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in der Ur-Analytik LU ın Aussicht gestellt, aber nicht durch eführtnal 1' wird TUr späterenlich der Enstasis (Einwand einen

achtrag erklärt. Bezüg-Beweis) WwIird 1n siar-ker Polemik Mailers Syllogistikder Rhetorik gezeigt, daß nal Br 11
nd unfier Heranziehungder UuNs vorliegendenFassung der Rhetorik geschrieben seıin MU.  D Ähnliches zeigeE1inNne Prüfung der Epagoge und Äpagoge. Letztzre sSoll nachGohlke ursprünglich in engsiter nNIeHUNG die sehr alte Epa‚0[010(% ın primitivster e1Ise einmal den Syllogismus der erstienigur bezeichnet haben, weil QT VüO Allgzmeinen wegiührt,während die Epagoge ZU Allgemelnen hinführt.Hinsichtlich der Theorie der Epideixis 1ST wichtig, daß nachAristoteles die Wesensursache ursprünglich Tür beweisbar g -halten wurde, während dies 5

Lehre, daß 05
päter geleugnet WIrd. Die wichtige

g1bt, die NIC| 1n
sich zukommende Eigenschaften der Dinge

Begriff alleıin ab
ihrem Wesen liegen und darum nicht AdUSs L  <  hrem

geleitet werden können, ist 21n Sspätes Entwick-
Von der Be

Iungsprodukt. Durch diese Loslösung der beweisenden WiIissen-griffswissenschaft gelingt die Beirziung derLogik Von der Meftaphysik, SOoweit S1e 1mM Aristotelischen Denkengelingen konnte. Die 21 entiliche Iriebkrafit dieses Entwicklungs-liegt aber in OT veränderten Einschätzung der empiri1-schen Forschung. Der Verfasser ist sich des „Revolutionieren-den  <a und auch des Problematischen iın ”manchen seliner Auifstel-lun wohl bDewußt. ber INan kann ehrlich q  wünschen,undigen Aristoteles-Forscher noch er begegnen.oh Schuster
Blondel, Maurice, E1 eIi les Oires. 80DParis 1935, Alcan Fr A) (540 S®

„Nichts Von em, Wäas der gewöÖöhnliche Sprachgebrauch ‚eiresNennt (die aterie, die lebe2nden Örganismen, die Personen, dasUniversum als anzcs) entfspricht vollständig dem, Was die Re-lexion als wesentlıch 1n unNnserer spontanen Idee des Seins CNt-ecC Und doch. können WIr diese Realitäten NIC einfachhinverneinen ohne absolut 1n sich festen Halt bieten, stuützt diee1inNe die dre, daß unNs unmöglich ist, S1e alle zusammeniın uUuNserem Denken vernichten  ‚C« Mit diesen WortenLaDt das Ergebnis des erstien Teiles SCINES Werkes
en: nA la recherche de I’Eire‘‘
dage centfral‘‘

Im zweiten Teil, „„DoM-
Sein, sfeigt die Untersuchung ott auft. Das absolutedessen Idee sich unvermeidlich auTfdrängt, muß als:ree existierend behauptet werden, als e1M in sich, sich undWE sich, als ebende Wahrheit und spendende Liebe, als Der
SOü11. Wie ist 1IUMN mi1t diesem absoluten eın die unleugbareWirklichkei VonNn endlichen Wesen, die LUr als ÖöÖpfung Ot-tes gedacht werden können, vereinbaren? Was 1st der Sinn,der Zweck der z Iun Wie können die erschaiffenen WesenEinheit, iesten Halt, Vo Intelligibilität Linden ? Der dritte Teil,„Devenir el soliditication des etres‘‘, N1ımm: in diesem Sinune dieUntersuchung der verschiedenen Seinsstufen des ersten e11leswleder auft. Die Lösung des Problems S1e 1n dem dynami-schen Streben der geschaffenen Wesen nach Vollendung, aberohne Verschmelzung, 1ım absoluten eln. Die Materie und überihr das organische Leben Linden ihren Sinn, ihren vollen Seins-ert 1m Streben des menschlichen Geistes nach dem BesitzeGuttes. Diese Vollendung des Geistes, und in ihm der Yanzen
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matierıjellen Schöpfung, 1n ott kann IIUT durch e1nNe durchaus
Tele Selbstgabe Gottes verwirklicht werden S1e ist uübernatür-
lich Die Philosophie kann S1C weder iın inrer X1ISIeNz noch
in 1  S  hrer konkreten Bestimmung erreichen. Auch WeNll die über-
natürliche Vollendung nicht verwirklicht wAäre, das NoLWwen-
dige Streben nach inr TUr den enschen die gröBte moralische
Bedeutung. Die Philosophie drängt dem menschlichen Wiıllen
die TIreie Entscheidung aut IUr oöder die persönliche Hın-
ordnung auTt die Vereinigung mI Gott, und Somit die Antwort
auTt die übernatürliche Gabe Gottes, WenNnn uns die Offenbarung
über ihre Verwirklichung belehrt.

Der Gedankengang 1StT, WwW1e vorauszusehen WAär, ahnlich W12 in
„La DPensee'  e (vgl Schol 11 | 1936 ] 267—270). gleic ers
auf das irühere Werk zurückgegriffen oder verwlıiesen wird,
scheint uUlls A E eT les Öf;  06 TUr das Verständnis der Dhi-
Jlosophie B.sS, besonders VO Standpunkt der scholastischen Dhi-
‚osophie dUsS, zugänglicher. uch hat sich sichtlich bemuht,
Schwieri keiten, auft die die Kritik 1n „La Pensee“‘ hingewiesen
hat, ären, S Z Tür die Notwendigkeit und Wirksamkeit
des diskursiven eWelses der X1STIenz Gottes (der jedoch 1n Wirk-
lichkeit eher vorausgesetzt als ausgeführt wird), für die relatıve
Vollkommenheit der menschlichen atur, auch ohne übernatür-  P
liche Vollendung, IUr die Wahrung des übernatürlichen Mystzriums

21n Eindringen rein ratilloneller Philosophie. Wenn. Dn
einige Seiten (184 if.) W1e e1nNe philosophische Deduktion der
T1INıLa aussehen, muß ilrem Verständnis der Exkurs (453
bis 461) berücksichtigt werden, d1ie Aufgabe der Philosophie
den geoffenbarten Geheimnissen gegenü  T erklärt WIrd. uch
gesteht „Wir behaupten N1IC| daß WIr uUNsSere Gedankengänge:
bloß rein dialektischer Forschung verda  en  e Allerdings.
wird dadurch dem eser nicht immer leicht gemacht, SelDstiäan-
dige philosophische Beweisführung VoON einer Apologetik SL: Iumine
Fidei unterscheiden Grausem

Spann, Othmars, Erkenne dich selbst (Die Herdilamme
rg 80 (AVI Ul. H8 5.) Jena 1935, Fischer. 1
geb 13.50
Das Werk will ‚„eine Geistesphilosophie als Lehre VO Men-

schen und Sseiner Welistellung“ bijeten und ersire| e1n oppeltes,einmal die Tatsachen des menschlichen Geisteslebens arzu-
siellen und dann die systematische Verknüpifung, ja Abl2itungder einzelnen 211e auseinander aufzuweisen. Es glieder ich in
drei 111e die Ausgliederungsordnung d2s subjektiven Geistes;
die Umgliederung oder innere Geschichte des enschen; uck-
verbundenheitslehre, Weltstellung des enschen

Das erstie Ziel, die Beschreibung der Tatsachen, ist bIS autf
Einzelheiten gut erreicht. SO bietet VOL em der e1sie Teil
viel Schönes und Treiffendes. Man Degrüßbt di2 efonung des.
Geistigen und seiner Vorrangstellung VOT dem Sto  1Ch2N, den
er wiederholten Hinweis darauf, w1e schr auch die menschliche
Sinnlichkeit immer schon VoO  3 Geistigen durchdrungen un d De-
stimmt ist. Ebenso ird mit 0 hervorgehoben, welche Be-
deutung das Du-Erlebnis Tür die Entfachung geistigen Lebens De-
SILZ Das Vorbewußte sowohl 1m Geistigen W12e 1m Sinnlichen
ist ebenftTalls 1n Gedanke:;: Läßt sich auch mit der scho-
lastischen re VOTN der Substantialität der eeg1e und der UNLO

uch W assubstantialis zwischen 1nr und dem 21 qgut vereinen.


